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Weitere Parallelen in Tocharisch B zur altuigurischen 
Daśakarmapathāvadānamālā: 

Mahendrasena- und Ṣaḍdanta-Avadāna
Jens Wilkens, Göttingen / Michaël Peyrot, Leiden

Werner Sundermann hat mit seiner Bearbeitung der sogdischen Fassung 
des Kāñcanasāra-Avadāna einen bedeutenden Beitrag zur Erhellung der Text-
geschichte der in verschiedenen zentralasiatischen Sprachen überlieferten Er-
zählungssammlung Daśakarmapathāvadānamālā (DKPAM) geleistet.1 Wie 
die erhaltenen altuigurischen Kolophone deutlich machen, kann die Version 
in Tocharisch B als die ursprüngliche gelten. Alle anderen Fassungen in in-
digenen Sprachen Zentralasiens (Tocharisch A, Sogdisch, Altuigurisch) sind 
direkt oder indirekt von dieser abhängig. In vorliegendem Aufsatz möchten 
wir Werner Sundermann zum Gedenken einige Fragmente in Tocharisch B 
vorstellen, die mit entsprechenden altuigurischen Passagen verglichen werden 
können.

1. Mahendrasena-Avadāna

Es konnten drei tocharische Fragmente des Mahendrasena-Avadāna genau iden-
tifiziert werden: IOL Toch 1 und IOL Toch 173, die zum Anfang der Vergan-
genheitserzählung gehören (1.1), und IOL Toch 29, das das Ende des Avadāna 
enthält (1.2). Zwei kleinere Fragmente konnten nicht, bzw. nicht genau zuge-
ordnet werden (1.3). Es wird stets zunächst der relevante altuigurische Text
abschnitt vorgestellt, gefolgt vom jeweiligen tocharischen Fragment. Da IOL 
Toch 1 und IOL Toch 173 zu unmittelbar aufeinander folgenden Blättern gehö-
ren, wird die altuigurische Parallele im Zusammenhang angegeben.2

1	 Sundermann 2006.
2	 Mainz 741, U 1018 + U 1197 + U 1971, U 1049, U 1078 + U 1136 + U 2073 + Mainz 810 a + 

U 1086 + Mainz 48, U 1651 + U 1957 + U 1960 b: Depositum der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften in der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kultur
besitz, Orientabteilung; MIK III 1054: Museum für Asiatische Kunst, Berlin (vormals 
Museum für Indische Kunst).
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1.1 Aus dem Anfang der Vergangenheitserzählung
Da das Avadāna von Mahendrasena eines der am besten zu rekonstruierenden der 
gesamten Erzählungssammlung und zudem noch ausgesprochen umfangreich 
ist, verbietet sich an dieser Stelle eine vollständige Edition des altuigurischen 
Materials. Im Folgenden wird nur so viel Text geboten, um den Kontext verdeut-
lichen zu können, in den die Parallele in Tocharisch B zu stellen ist. Das Blatt, 
das heute die Standortsignatur Mainz 741 trägt, wurde von F. W. K. Müller in 
U III 37–40 ediert.3 Das Fragment Kr II 2/28 aus der Petersburger Sammlung 
wurde erstmalig in DKPAMPb 1136–1157 publiziert.4

Die tocharischen Fragmente IOL Toch 1 und IOL Toch 173 und dessen altuigu
rische Entsprechung gehören zur Vergangenheitserzählung des Mahendrasena- 
Avadāna. Thema der Gegenwartserzählung ist die Heilung eines kranken 
Mönchs durch den Buddha. Letzterer berichtet den anwesenden Mönchen von 
einer Krankenheilung, die er in seiner früheren Existenz als König Mahendra-
sena vollbracht hat. Diese Vergangenheitserzählung ist eine typische Selbstauf-
opferungsgeschichte eines Bodhisattva. Die Szene setzt ein, als der Protagonist 
gerade Almosen verteilt. Bemerkenswert ist die Umstellung einiger Krankheiten 
in der altuigurischen Übersetzung in der zweiten Strophe des Tocharischen.

Mainz 7415
Rückseite
07084 31    	    bo [mun]tag m(a)henḍra-6
07085 32    	    se[ne] elig bäg kay b(ä)lti[r sayu] bušı berü
07086 33    	    [turur ärkä]n anıŋ arasınta ülgüsüz san-
07087 34    	    [sız iglig]lärig tušup öŋi öŋi törlüg
07088 35    	    [ačıg ämgä]k ämgänmišlärin kördi :
07089 36    	    [					    ]/ kök raž(a)v(a)rt öŋlüg közin
07090 37    	    [igliglär] üzä turgurup yüräkintä öt-
07091 38    	    [gürü7									         inč]ä tep tedi : anča

3	 Vgl. ebd., S. 40 für den Textauszug, der hier re-ediert wird.
4	 Hier wird nur die Vorderseite berücksichtigt (= DKPAMPb 1136–1146). Im Faksimile-

teil (Taf. 68) sind – wie so oft in dieser Edition – Vorder- und Rückseite falsch bezeichnet.
5	 Die Transkription folgt dem Uigurischen Wörterbuch (UW). Nicht zu ergänzende 

Wortreste werden nur transliteriert. Gänzlich unleserliche Grapheme sind durch einen 
Schrägstrich (/) repräsentiert. Mit runden Klammern werden Defektivschreibungen an-
gezeigt. In eckigen Klammern stehen Ergänzungen. Schwer lesbare Grapheme werden 
kursiviert. ( P ) gibt die Position des Schnürlochkreises an. Die Zeilennummern 07084 ff., 
07398 ff. etc. sind die der kürzlich erschienenen Edition (Wilkens 2016). Fett gedruckte 
Wörter – dies gilt auch für sicher zu ergänzende – haben eine Entsprechung im Tochari-
schen.

6	 In dieser Zeile zu Beginn noch: berip barčasın berür ärti :. Dies wird hier ausgelassen.
7	 Ergänze eventuell noch: ulug tına („tief seufzend“).
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U 1018 + U 1197 + U 1971
Vorderseite8
07092 01 (03)  	  [												           ig]l[ä]p yatur															               U 1018 /r/1/
07093 02 (04)  	  [: amar]ıla[rnı]ŋ ičägüläri							      U 1197 /r/1/ + U 1018 /r/2/
07094 03 (05)  	  [se]k[r]iyü sučıyu isig tutup öŋ-
07095 04 (06)  	  [läri] kırtıš-( P )-ları sargarıp9
07096 05 (07)  	  [agı]r ig ( P ) igläyürlär :
07097 06 (08)  	  [amarı]ları-( P )-nıŋ iki ägin-
07098 07 (09)  	  [lärin ör]ü tartıp sarangu [sarı]p bir-
07099 08 (10)  	  [ärläri									        ] ay-a ämgäk-a
07100 09 (11)  	   [			   tın]l(ı)glar kšay atl(ı)g uz-
07101 10 (12)  	   [un					    ]/ kirip kürüm yumgak-
07102 11 (13)  	   [lıg					    ärt]iŋü ämgäklig ärmäz
07103 12 (14)  	   [mü									        ]l[	 ]/tʾ ötgürü
07104 13 (15)  	   [															               ätö]zlä[rin]													            U 1197 /r/12/
07105 14 (16)  	   täprä[tü] umadın ya[turlar :				    ]												           U 1971 /r/1/
07106 15 (17)  	   ätözläri isig t[utup												           ]
07107 16 (18)  	   čıbık täg täpräyü[r :							        bol]-
07108 17 (19)  	   up ınaru b[ärü agnayu								        ]
07109 18 (20)  	  yaturlar : an[ta ötrü mahenḍras]̣-
07110 19 (21)  	   ene elig bäg /[															              ]
07111 20 (22)  	   ämgäkiŋä q̈[																               ]
07112 21 (23)  	   [					    ]/ y(a)[rlıkančučı köŋül]-													             U 1971 /r/8/

Kr II 2/2810
Vorderseite
07113 01    	    [			   k]özü[n]ü turur : ötrü mahenḍrasene11
07114 02    	    [elig bäg ka]ŋlısıntın kudı enip iglig-
07115 03    	    [lärkä yakı]n barıp biläzökin karıltarak-
07116 04    	    [ın yüzüki]n12 etiglig yaratıglıg ačılmıš
07117 05    	    [lenhw]a täg yumšak äligin13 bašların töpö-

  8	 Die ursprüngliche Position einer Zeile auf einem Blatt wird in runden Klammern ange-
geben. 01 ist z. B. die erste erhaltene Zeile, (03) zeigt an, dass es sich um die dritte Zeile 
des Blattes handelt.

  9	 Geschrieben: ⟨sʾrq̈ʾryp⟩.
10	 Da Kr II 2/28 das etwas besser erhaltene Textzeugnis ist, wird dieses Fragment hier 

zugrunde gelegt.
11	 Ab hier beginnt eine Parallele in U 1018 + U 1197 + U 1971 /v/2 ff./, nach der auch die 

Lücken ergänzt werden. In /v/2/ die Schreibung m(a)henḍraṣ[ene].
12	 Wohl so zu ergänzen. Nicht in der Parallele U 1018 + U 1197 + U 1971 /v/4–5/.
13	 elgin in U 1018 + U 1197 + U 1971 /v/7/.
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07118 06    	    [lärin y(a)rlı]kančučı köŋülin suvadı14 sıkadı :
07119 07    	    [amarılarını]ŋ ymä bašların kartların
07120 08    	    [bäzin kanın yi]riŋin arıtıp aš kılıp
07121 09    	    [ičürdi : olar]k[a a]dınlarıŋa ymä
07122 10    	    [datuka															               tör]t kata
07123 11    	    [bašların arıtıp													            ] inčä

U 1018 + U 1197 +  1971
Rückseite
07124 15 (17)  	   [								       ] kälürüp sačtı : amarı-											             U 1971 /v/2/
07125 16 (18)  	   [larınıŋ						     ] bažlarınta teŋsim
07126 17 (19)  	   [																				                   ]/ türtüp
07127 18 (20)  	   [																               ]y : amarıların
07128 19 (21)  	   [																		                 ]ynkʾ yarašı
07129 20 (22)  	  [																	                ]/ : kim birök
07130 21 (23)  	   [																				                   ]lʾr /ʾ[ ]											            U 1971 /v/8/

U 1049
Vorderseite
Paginierung:					    [yüz tokuz yet]miš
07131 01    	    közin [yüzü]m tapa čıngaru körür : bir[ök]
07132 02    	    tsuylug ämgäklig tınl(ı)gag umugsuz ınagsız
07133 03    	    kılıp igintä ozguru umasar m(ä)n : maŋa
07134 04    	    ymä tirig öz nägülük ol : ötrü m(a)henḍrasene15
07135 05    	    elig bäg bütün balı[kdakı otačı]ları[g okıp]
07136 06    	    tözün yumšak savın olarka inčä tep t[edi :]

Übersetzung

(07084–07088) [Als] s[olcher]maßen König 2 Mahendrase[na an jeder] Straße und 
Kreuzu[ng gerade] Almosen verteilte, traf er plötzlich auf zahllose2 [Kranke] 
und sah ihre verschiedenartigen [schlimmen Gebreche]n, an denen sie litten. 
(07089–07091 ~ tochB IOL Toch 1 a 1) Als er […] seine Augen, die blau wie 
Lapislazuli waren, auf [die Kranken] gerichtet hatte, sprach er (zu sich), vo[n] 
Herzen [traurig]: (07091) „Wie sehr […]. [Lücke]16 (07092–07093) […] liegen s[ie 
kr]a[n]k da. (07093–07096 ~ IOL Toch 1 a 4, a 5) Die Eingeweide von [eini]gen 

14	 suvıdı in U 1018 + U 1197 + U 1971 /v/9/.
15	 Kr II 2/28 /v/1/ mit Pleneschreibung.
16	 Die Rede wird nicht unterbrochen. Offenbar fehlt die erste Strophe (~ tochB IOL Toch 

1 a 2–3) ganz. Eventuell gehört die A-Seite von U 1174 in diese Lücke: 11834 01 p/[… 
11835 02 nynk ton [… 11836 03 amarıları /[… 11837 04 ayaların [… 11838 05 yıglayu ///
[… 11839 06 ///[… (11834–11839) „[…] Gewand des […] einige von ihnen [… legten] ihre 
Handflächen [zusammen …] weinend […]“.
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[si]n[d] in Aufruhr2 (wörtl. springen2), sie haben Fieber, [ihre] Haut- und ihre 
Gesichtsfarbe ist gelblich und sie leiden an einer [heftig]en Krankheit. (07097–
07103 ~ IOL Toch 1 a 5–b 1) [Manch]e ziehen [ihre] Schultern [hoc]h, eine 
Binde [festbinden]d, ein[ige von ihnen …,] o weh, [… die Leb]ewesen sind in das 
Tuberkulose (kṣaya) genannte lan[ge Leiden] geraten und [sie haben] Tumore2 
– ist dies nicht [über]aus leidvoll[?] (07103–07104 ~ IOL Toch 1 b 1) […] durch 
[…]. (07105 ~ IOL Toch 1 b 1) [… einige] l[iegen an ihre Betten gebunden da], 
ohne [sich] beweg[en] zu können. (07105–07107) […] ihre Körper h[aben] Fieber 
[…] und wie ein Zweig [im Wind] zitter[n sie.] (07107–07109) [… gewor]den 
liegen sie da […, indem sie] sich hin und h[er wälzen].“ (07109–07112 ~ IOL 
Toch 1 b 2–3) Da[raufhin] König 2 [Mahendras]ena [… aus] M[itleid] über ihr 
Leiden […].17 [Lücke von ca. 10 Zeilen] (07113) „[… er]scheint.“ (07113–07118) 
Da stieg [König 2] Mahendrasena von seinem [Wa]gen herab, [nähe]rte sich den 
Krank[en] und strich2 [mitl]eidig mit seiner weichen Hand, die mit Armreifen, 
Spangen und [Ringe]n geschmückt 2 war und die (zart) wie ein (gerade) erblühter 
[Loto]s war, (über) ihre Köpfe2. (07119–07121 ~ IOL Toch 173 a 2) Von [einigen] 
die Wunden, Geschwüre, [Schwellungen], (sowie) [ihr Blut] und ihren [E]iter 
reinigte er, bereitete ein Essen [und gab ihnen zu trinken]. (07121–07124) [Ih-
nen …] für ihre [a]nderen [… dem Körpersaft (dhātu) … vie]r Mal [ihre Wunden 
reinigend] so […] brachte er […] herbei und streute (es). (07124–07127) Auf die 
[…] Wunden [von] einigen [von ihnen …] Lampenruß […] strich er […]. (07127–
07129) Einige von ihnen […] dem […] angemessen […]. (07129–07130) Wenn 
jemand […]. [kleine Lücke]18 [Mahendrasena dachte:] (07131 ~ IOL Toch 173 
b 4) ,Mit Augen [voller Hoffnung] blickt er direkt auf [mein Gesicht]. (07131–
07134) We[nn] ich (dieses) sündige und leidende Wesen hoffnungslos2 mache 
und ich (es) nicht von seiner Krankheit erretten kann, was nützt mir dann noch 
das Leben?‘ (07134–07136) Da [rief] König 2 Mahendrasena alle [Ärz]te [in] 
der Sta[dt] und sagt[e] mit edlen und sanften Worten zu ihnen.

Anmerkungen
(07085)  [sayu]: Keine Ergänzung in U III 40.32.
(07086–87)  Zeilenanfänge nicht ergänzt in U III 40.33–34.
(07088)  Die Ergänzung der Lacune zu Beginn der Zeile ist relativ sicher. Ab 
hier beginnt die Parallele in IOL Toch 1 /r/ in Tocharisch B.

17	 Es ist denkbar, dass in die folgende Lücke die B-Seite von U 1959 g gehört, die somit 
eine Parallele zu IOL Toch 1 b 4–5 darstellt. Seite A: 12299 01 …]/ //-lʾryn [… 12300 
02 …] tägirmiläyü //[… 12301 03 …]/[… // Seite B: 12302 01 … elig b]äg inčä t[ep tedi : … 
12303 02 … buy]ruklar-a : tıdıg[sız … 12304 03 … ye]rgülük [täg … Trifft die Ergänzung 
[ye]rgülük [täg] zu, dann ist die B-Seite zu übersetzen: „(12302) [Kön]ig[2] [Mahendra-
sena] s[prach zu seinen Ministern]: (12303–12304) ,[Schaut,] o [Min]ister, grenzen[los ist 
dieser saṃsāra …] und [zu ve]rabscheuen‘.“

18	 Der Inhalt der Lücke ist: Mahendrasena kann einen Kranken nicht heilen.
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(07090)  [igliglär] üzä wurde nach tochB alāṣmontaṃtsa (IOL Toch 1 a 1) er-
gänzt. Kein Ergänzungsvorschlag in U III 40.37.
(07090–91)  yüräkintä öt[gürü] wurde nach tochB po araṃśmeṃ (IOL Toch 1 a 1) 
ergänzt.
(07091)  Keine Ergänzung der Lacune in U III 39.38 und Elmalı 2016, Z. 2769.
(07092 ff.)  Die tocharische Parallele setzt in IOL Toch 1 a 4 wieder ein, so dass 
zuvor nur wenige Zeilen der altuigurischen Fassung fehlen. In der Übersetzung 
sind einige Sätze umgestellt.
(07094)  sekriyü sučıyu entspricht tochB pruknānträ (IOL Toch 1 a 4). Zu 
sučı- vgl. Clauson 1972, S. 794 a: „to move to one side, shy away from some-
thing“. Der ebd. zitierte Beleg aus dem Dīwān luγāt at-Turk bezieht sich auf 
das Scheuen eines Pferdes. In der Maitrisimit ist sučı- sekri- belegt: ulug bädük 
ärkäčlänmäkin sučıyu sekriyü „indem (die Höllenwesen) durch das gewaltige2 
Aufwallen auf- und abtauchen“. Vgl. Geng/Klimkeit/Laut 1998, S. 51 (25. Ka-
pitel, Blatt 7 verso 19–20).
(07096)  [agı]r ig igläyürlär: Die Lacune wurde tentativ ergänzt nach tochB räskre 
māka tsärkalyi. Vgl. auch den Beleg im Instrumental in U 1173 + Mainz 111 + 
U 411 + U 1142 /r/18–19/ bo yertinčüdäki näčä ag(ı)r igin iglädäči igliglär bar 
ärsär „Welche Kranken es in dieser Welt auch geben mag, die an einer schweren 
Krankheit leiden, […]“.
(07097)  [amar]ılarınıŋ wurde nach tochB (IOL Toch 1 a 4) ṣemeṃts ergänzt; 
das Zahlwort iki wurde vom Übersetzer vermutlich ägin- hinzugefügt, weil im 
Tocharischen ein Dual (āṃtsne) steht. In der DKPAM sind paarweise vorhan-
dene Körperteile systematisch mit dem Numeral iki versehen. Vgl. beispiels-
weise iki ämigläri „ihre zwei Brüste“ (00270, 03476), iki kolların „seine beiden 
Arme (Akk.)“ (00325), iki karakların „ihre beiden Augäpfel (Akk.)“ (02307–
02308), iki közläri „ihre beiden Augen“ (03092), iki koolıčakın „seine beiden 
Ärmchen (Akk.)“ (03726), iki közintin „aus seinen beiden Augen“ (03911), iki 
tizin „ihre beiden Knie (Akk.)“ (04783), iki közi „seine beiden Augen“ (04836), 
iki biläkim „meine beiden Handgelenke“ (06056), iki adakıŋın „deine beiden 
Füße (Akk.)“ (06124) usw.19
(07098)  [ör]ü tartıp kann sicher nach tochB (IOL Toch 1 a 5) kauc … musnānträ 
ergänzt werden; sarangu entspricht wohl sarıngu; die Ergänzung [sarı]p ist ten-
tativ.
(07100)  kšay: Auch in der tocharischen Parallele in IOL Toch 1 b 1 der aus dem 
Sanskrit entlehnte Terminus kṣai.
(07101)  kirip: Das Konverb wurde vom Übersetzer ergänzt, um die unter Tu-
berkulose leidenden Kranken von den unter Tumoren laborierenden zu trennen. 

19	 Zeilenangaben nach Wilkens 2016.
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kürüm: Man ist zunächst versucht, körüm „Blick, Ansicht“ zu lesen, doch die 
tocharische Parallele mit dem Adjektiv kurmaci macht deutlich, dass zunächst 
das Fremdwort kurum (tochB kurm < skt. gulma „Schwellung im Unterleib, 
Tumor“) vom Abschreiber fehlerhaft mit einem Yod in der ersten Silbe versehen 
wurde ⟨kwyrwm⟩, worauf dann der einheimische Terminus (yumgak) folgt. Da 
im Tocharischen ein Adjektivsuffix vorliegt, ist zu yumgak[lıg] zu ergänzen. 
Im Brāhmī-Uigurischen ist kurum yumgak („Tumor2“) belegt (korrigiere die 
Deutung in Maue 1996, Kat.-Nr. 47 B–1, Anm. 14 und 15).
(07102–03)  ärmäz [mü]: Sicher so zu ergänzen. Im Tocharischen ist der Satz 
nicht als Frage formuliert.
(07103)  Nach der tocharischen Parallele wäre vor ötgürü ein Wort für „Durst“ 
zu erwarten, aber die Wortreste sehen nicht so aus, als könnten sie zu suvsa-
makta ergänzt werden.
(07107–08)  [bol]up wurde nach tochB tatākaṣ (IOL Toch 1 b 2) ergänzt.
(07112)  y(a)[rlıkančučı köŋül]- wurde nach tochB āñmalāṣṣälñesa (IOL Toch 1 
b 3) ergänzt, wobei offen gelassen wurde, ob der Terminus ursprünglich ein Pos-
sessiv- bzw. Kasussuffix trug.
(07113)  [k]özü[n]ü: Es kann kaum anders gelesen werden, obwohl das Graphem 
nach dem ⟨z⟩ eher wie ein ⟨y⟩ aussieht.
(07115)  Keine Ergänzung der Lacune zu Beginn der Zeile in Elmalı 2016, 
Z. 2772; karıltarak: das Wortbildungsmorphem +(l)dArXk ist nach Erdal 
2004, S. 146 f. eine Variante von +(l)dUrXk. Der Etymologisierungsversuch in 
DKPAMPb 140 (Anm. zu Z. 1138), karı „Unterarm“ + yaltrık „glänzend, glän-
zendes Objekt“ ist aufzugeben.
(07118)  suvadı: So ist wohl zu lesen. DKPAMPb 1141: sürdi, Elmalı 2016, 
Z. 2775: sürti. Zu vergleichen ist čagataisch suva- „verputzen, streichen“, neu-
uigurisch suwa- „schmieren, streichen“, osmanisch/türkeitürkisch sıva- „be-
streichen, verputzen, streichen, aufstreichen“, schorisch šuba- „stuckieren“ und 
auch mongolisch siba- „streichen, Salbe auftragen“.
(07119)  [amarılarını]ŋ: So ist zu ergänzen. In der Parallele in U 1018 + U 1197 + 
U 1971 /v/9/ ist ʾmʾ[… erhalten.
(07119–20) bašların kartların [bäzin kanın yi]riŋin: Vgl. zur Ergänzung Altun 
Yaruk 614.3–4 (ed. Kaya 1994): kartıg bäzig yiriŋig kanıg.
(07123)  [bašların arıtıp]: Hier wurde die Lacune nach U 1018 + U 1197 + U 1971 
/v/14(16)/ ergänzt (dort: bažların). Zwei Zeilen weiter (Z. 07125) hat dieselbe 
Handschrift wiederum ⟨ž⟩̤ für ⟨š⟩ (bažlarınta). Dies sind die einzigen Belege für 
eine solche Schreibung, die in dem gesamten Werk nachgewiesen werden kön-
nen. Insgesamt sieben Mal haben wir in der DKPAM hingegen die Schreibung 
⟨ž⟩̤ für ⟨z⟩. Der Textverlauf ist in den ersten beiden Zeilen dieser drei Fragmente 
im Vergleich mit dem Ende der Vorderseite von Kr II 2/28 nicht ganz deutlich.
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(07125)  teŋsim „Lampendocht; Lampenruß“ (< chin. 燈心; moderne Ausspra-
che: dēng xīn) ist zwei Mal in der DKPAM belegt. Vermutlich ist an dieser Stelle 
Kollyrium (skt. kajjala) gemeint.
(07131)  Vor közin hat sicher umuglug gestanden, wie andere Passagen mit ähn-
lichem Kontext zeigen. Vgl. auch tochB (pärma)ṅkäcce (IOL Toch 173 b 4). 
Mainz 659 /v/30–31/ zeigt eine ganz ähnliche Formulierung: yüzüm tapa umug-
lug közin čıngaru körür. Nach dieser Stelle wurde auch zu [yüzü]m ergänzt. Der 
Graphemrest nach der Lacune ist recht sicher ein finales ⟨m⟩; ansonsten wäre 
auch [men]i denkbar, wie in U 1147 /r/5–6/ (umuglug kö[zin] meni tapa körüp); 
bir[ök]: Lies und ergänze so! U III 41.1 (oben) und Elmalı 2016, Z. 2781: bo.

IOL Toch 1
Das Fragment IOL Toch 1 aus der British Library Collection mit den alten 
Katalognummern H 149.14 und H.149.X.14 wurde ediert und übersetzt von 
Broomhead,20 der es aufgrund des Eigennamens Mahendrasena zu den Frag-
menten IOL Toch 29 und IOL Toch 63 (siehe unten §§ 1.2 bzw. 2), in denen die-
ser Name ebenfalls vorkommt, gestellt hat. Konkrete Hinweise auf einen Paral-
leltext gibt er jedoch nicht, und das Fragment IOL Toch 63 gehört nicht, wie die 
ersten beiden, zum Mahendrasena-Avadāna, sondern zum Ṣaḍdanta-Avadāna.

Das Fragment misst 8,0 × 22,6 cm und bewahrt auf der Rückseite die Blatt-
zahl 103 (obwohl der untere Strich des Zeichens „3“ abgerieben ist, ist die Le-
sung sicher). Anhand der metrischen Zeilen ist eine Schätzung der ursprüngli-
chen Breite des Blatts möglich. Wie die metrische Analyse der drei Strophen in 
a 2–b 2 zeigt, fehlen am rechten Ende des Fragments 12 bis 17 Silben pro Zeile. 
Rechts von Zeile a 2 fehlen 12 Silben, von Zeile a 3 13 Silben, von Zeile a 4 14 Sil-
ben, von Zeile a 5 14 Silben und die Strophennummer „2“, während 17 Silben 
der Zeile b 1 verloren gegangen sind. Auch die Analyse der fragmentarischen 
Strophe in b 4–5 weist darauf hin, dass am rechten Ende der Zeile b 4 14 Silben 
fehlen. Da mit Ausnahme der Zeilen a 3 und b 3, die das Schnürloch enthal-
ten, im Durchschnitt ungefähr 25 Akṣaras jeder Zeile bewahrt sind, während 
durchschnittlich etwa 16 Akṣaras fehlen, wird die Originalbreite des Blatts um 
die 37 cm gewesen sein.

Transliteration21
a 1 	 ll[ā]ṣṣ̱a̱ṃ̱ – naṃ pilko wa alāṣmontaṃtsa śeśśamormeṃ po araṃśmeṃ 

mantsana ///

20	 Broomhead 1962, I, S. 143–146; siehe auch Peyrot 2007, № 1.
21	 Die für das Tocharische üblichen Konventionen werden beibehalten: – = unleserliches 

Akṣara; · = unleserlicher oder fehlender Teil eines Akṣaras; ⸜  = Virāma mit über-
gestelltem Punkt; [] = unsichere Lesung; () = Ergänzung;  = Sandhi; ○ = Schnür-
lochraum.
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a 2 	 yau ste se śaiṣṣe || gautamakapilne || raiweñ ṣemi lkāntṟa ̱cai ḵaṯkri eśne ///
a 3 	 wlauwa aścī cets⸜̱   pi ○ lentaccī ywārc no ksa ṣemeṃts⸜̱ katsāñ śa ///
a 4 	 yetse ceṃts⸜̱  ṣemeṃts ḵäryāñä⸜ pruknāntṟa ̱ ṟas̱kre māka tsa̱ṟkalyi  

alyaiḵ⸜ [t]· ///
a 5 	 kt-āñm̱ä satāṣlñe kauc ka ṣ āṃtsne musnāntṟa ̱  som̱⸜ halimaḵ⸜ 

alyeṅḵaṃ̱(–)⸜ ///
b 1 	 kṣai kurmaci tallāñco  aswa lymine yokaisa tswoṣ ka ṣ⸜̱ ḻaḵleñä⸜ leki ///
b 2 	 t ṣemi tatākaṣ⸜̱ alpanaṃ ka ṣ⸜̱   īwat[e] 3 || tumeṃ mahendrasene wa ///
b 3 	 ts·naṃ pilkosa yo ○ kamane ram no āñmalāṣṣ̱a̱ḻñesa – ///
b 4 	 m[ane] – mācänṯaś̱ weṣṣ̱a̱ṃ̱ || strivighātne || palkas⸜̱ ḵaṟpye-saṃsār ce māka 

m[p]e ///
b 5 	 [l]· – – ceṃts⸜̱ m[y]āska weṣanma ḻaḵlessonta  ṣñār yāmorntse caḻam̱tsa – ///

Transkription
a 1 	 (kä)llāṣṣäṃ (tse)naṃ pilko wa alāṣmontaṃtsa śeśśamormeṃ po araṃśmeṃ 

mantsana(tär) ///
a 2 	 (wawā)yau ste se śaiṣṣe || gautamakapilne || raiweñ ṣemi lkānträ cai kätkri 

eśne ///
a 3 	 wlauwa aścī cets pilentaccī ywārc no ksa ṣemeṃts katsāñ śa- ///
a 4 	 yetse ceṃts  ṣemeṃts käryāñ pruknānträ räskre māka tsärkalyi  alyaik 

t· ///
a 5 	 (ṣemeṃts yä)kt-āñmä satāṣlñe kauc ka ṣ āṃtsne musnānträ  som halimak 

alyeṅkäṃ(ts) ///
b 1 	 kṣai kurmaci tallāñco  aswa lymine yokaisa tswoṣ ka ṣ läkleñ leki(ne) ///
b 2 	 -t ṣemi tatākaṣ alpanaṃ ka ṣ īwate 3 || tumeṃ mahendrasene wa(lo) ///
b 3 	 ts(e)naṃ pilkosa yokamane ram no āñmalāṣṣälñesa – ///
b 4 	 mane (a)mācäntäś weṣṣäṃ || strivighātne || palkas kärpye-saṃsār ce māka 

mpe(le ) ///
b 5 	 l· – (se) ceṃts myāska weṣanma läklessonta  ṣñār yāmorntse calämtsa – ///

Metrische Analyse
Der erste metrische Abschnitt des Fragments in den Zeilen a 2–b 2 umfasst 
drei Strophen in der Melodie gautamakapilne. Diese Melodie begegnet auch 
in Tocharisch A, wo sie das Metrum 4 × 7 ¦ 7 Silben hat.22 Auch hier scheint 
eine Analyse mit 4 × 7 ¦ 7 Silben die einzige Möglichkeit: die Strophenzahl 1 
ist im Text anscheinend versehentlich hinter yetse ceṃts  (am Ende der ersten 
Strophe in Zeile a 4) ausgelassen worden.

22	 Carling 2009, S. 190 b; Poucha 1955, S. 100. Die Angabe „4×18“ in Poucha 1955, 
S. 445 ist falsch. In der metrischen Analyse steht „–“ für eine Silbe, während „¦“ die 
Zäsur bezeichnet.
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  Anzahl der 
  fehlenden Silben

raiweñ ṣemi lkānträ cai ¦ kätkri eśne – – – [1 a] 3
– – – – – – – ¦ – – [a 3] wlauwa aścī cets [1 b] 9
pilentaccī ywārc no ksa ¦ ṣemeṃts katsāñ śa – – [1 c] 2
– – – – – – – ¦ – – – – [a 4] yetse ceṃts  [1 d] 11
ṣemeṃts käryāñ pruknānträ ¦ räskre māka tsärkalyi  [2 a] 0
alyaik t· – – – – ¦ – – – – – – – [2 b] 12
(ṣemeṃts yä)[a 5]kt-āñmä23 satāṣlñe ¦ kauc ka ṣ āṃtsne musnānträ  [2 c] 3
som halimak alyeṅkäṃ(ts) ¦ – – – – – – – [2 d] 7
– – – – – – – ¦ [b 1] kṣai kurmaci tallāñco  [3 a] 7
aswa lymine yokaisa ¦ tswoṣ ka ṣ läkleñ leki(ne) [3 b] 1
– – – – – – – ¦ – – – – – – – [3 c] 14
– – [b 2]t ṣemi tatākaṣ ¦ alpanaṃ ka ṣ īwate 3 [3 d] 2

23
Vom zweiten metrischen Abschnitt in der Melodie strivighātne ist nur der An-
fang erhalten. Das Metrum ist hier a, c, d: 7 ¦ 4, b: 7 ¦ 7.24

  Anzahl der 
  fehlenden Silben

palkas kärpye-saṃsār ce ¦ māka mpe(le ) [1 a] 1
– – – – – – – ¦ – – – – – [b 5] l· – [1 b] 12
(se) ceṃts myāska weṣanma ¦ läklessonta  [1 c] 0
ṣñār yāmorntse calämtsa ¦ – – – – [1 d] 4

Übersetzung25
a 1 	 … bringt … als er den blauen Blick auf die Kranken gerichtet hatte, ist er 

von ganzem Herzen traurig … (und sagt zu sich: „…)
[~ altuig. 07089–90]

a 2 	 … wird diese Welt geführt! || in gautamakapilne || Einige sehen träge aus, 
mit niedergeschlagenen Augen … [1 a]

23	 Das Metrum verlangt die Lesung (yä)kt-āñm, der Virāma ist versehentlich ausgelassen.
24	 Für strivighātne sind daneben auch Varianten mit a, c, d: 8 ¦ 3 oder b: 8 ¦ 8 Silben belegt; 

siehe Adams 2013, S. 779.
25	 Für ein Verzeichnis verstreuter Übersetzungen einzelner Zeilen siehe CETOM unter 

IOL Toch 1.
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a 3 	 … zerschlagen [sind] ihre Köpfe. [1 b] Einige sind halb bedeckt mit Wun-
den, die Bäuche einiger …26

a 4 	 … ihre Haut. [1 d] Die Eingeweide (?) einiger springen, [und] sie werden 
sehr heftig gequält. Andere …

[~ altuig. 07093–94, 07096]
a 5 	 Das Ausatmen einiger ist schwach und sie heben nur ihre Schultern hoch. 

[2 c] Andere haben soma Gelbsucht …
[~ altuig. 07097–98, 07094–95]27

b 1 	 … elend [durch] Tuberkulose, [oder] mit Tumoren. [3 a] [Ihre] Lippen 
[sind] vor Durst ausgetrocknet und aus Leid sind sie an [ihre] Bett[en] 
gebunden …

[~ altuig. 07100–02, 07105]
b 2 	 … einige sind … geworden und widerspiegeln nur Angst. 3“ || Darauf … 

König Mahendrasena …
[~ altuig. 07109–10]

b 3 	 … mit [seinem] blauen Blick gleichsam trinkend aus Mitleid …
b 4 	 … er sagt zu den Ministern || in strivighātne ||: „Sehet diesen gemeinen 

Saṃsāra, [diesen] sehr schrecklichen! …
b 5 	 … [1 b] Er (= der Saṃsāra) hat ihr Aussehen leidvoll gemacht, [1 c] durch die 

Abscheulichkeit (?) der eigenen Tat jedes einzelnen …“

Anmerkungen
a 1  llāṣṣäṃ: die Stelle ist abgerieben und verwischt, aber dies scheint die einzig 
mögliche Lesung.
a 4  käryāñ pruknānträ: die genaue Bedeutung dieses Ausdrucks ist unklar; 
wahrscheinlich handelt es sich um eine bestimmte Krankheit, weil der nächste 
Pāda mit alyaik „andere“ anfängt und somit eine neue Gruppe von Kranken 
beschreiben muss. Die Verbform pruknānträ findet sich genau in altuig. sekriyü 
sučıyu (07094) „springen“ wieder. Das Wort käryāñ ist ein Hapax legomenon, 
dessen Bedeutung von Hilmarsson aufgrund seiner (an sich durchaus über-
zeugenden) indoeuropäischen Etymologie als „hearts“ angesetzt wurde.28 Da 
aber kri, das Äquivalent in Tocharisch A, „Wille“ heißt und in beiden Sprachen 
die Bedeutung „Herz“ für das Etymon tochA āriñc, tochB arañce gesichert ist, 
wird hier sicherheitshalber dem ičägüläri (07093) „ihre Eingeweide“ der altuig. 
Version gefolgt.29

26	 Die altuigurische Entsprechung der ersten Strophe hat wahrscheinlich in der Lücke 
zwischen altuigurisch 07091 und 07092 gestanden. Sie ist offenbar vollständig verloren 
gegangen.

27	 Innerhalb der zweiten Strophe sind die Zeilen im Altuigurischen umgestellt.
28	 Hilmarsson 1996, S. 100.
29	 Sollte „Eingeweide“ tatsächlich die richtige Bedeutung von tochB käryāñ sein, ist das 

wahrscheinlich die ältere Bedeutung im Tocharischen, aus der sich das abstraktere tochA 
„Wille“ entwickelt hat. Eine Parallele bietet Eng. guts, u. a. „Eingeweide; Courage“.
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a 5  som halimak: halimak ist aus skt. halīmaka entlehnt, eine Art Gelbsucht,30 
nach Hoernle genauer „malignant jaundice“.31 Das vorangehende som ist 
unklar. Broomhead sieht darin eine Entlehnung aus skt. soma, „a disease of 
the mouth“, was nicht richtig sein kann.32 Wahrscheinlicher ist es, dass som 
die Krankheit halīmaka näher spezifiziert: skt. soma und das abgeleitete 
Adj. saumya können die Eigenschaften „kühl“ und „feucht“ bezeichnen. Das 
Demonstrativpronomen samp „jener“, f. somp, dessen finales -p oft fehlt, schei-
det aus syntaktischen Gründen aus.
b 1  kṣai: entlehnt aus skt. kṣaya, hier in der Bedeutung „Tuberkulose“.
b 1  kurmaci: Adj. abgeleitet von kurm oder kwarm „Tumor“ (Entlehnung aus 
skt. gulma, dasselbe).
b 2  alpanaṃ: die Bedeutung des Verbs alpa- ist umstritten. Mit Adams33 ist an 
dieser Stelle „widerspiegeln“, oder freier „strahlen aus, zeigen“, der Alternative 

„tasten, streichen“ vorzuziehen.
b 4  mane: die Stelle ist sehr abgerieben. Wenn die Lesung richtig ist, handelt 
es sich sicher um das Suffix eines Präs. Ptz., das sich auf König Mahendrasena 
bezieht. Der Verbalstamm ist leider völlig verloren gegangen (vor weṣṣäṃ ist das 
Ptz. lkāskemane „sehend, blickend“ am häufigsten belegt).
b 4  (a)mācäntäś: die Lesung ist sicher, die Form würde aber richtig (a)mācäntaś 
lauten, für amācäntaśc.
b 5  eigentlich: „Er hat ihr leidvolles Aussehen [toch. Pl.] vertauscht.“
b 5  calämtsa: dieses Hapax legomenon ist wegen seiner phonologischen Struktur 
mit stammfinalem -lm (-sa ist das Perlativsuffix, -t- epenthetisch) wahrschein-
lich ein Lehnwort. Möglicherweise ist die Quelle skt. jālma „verachtenswert“, 
dessen Bedeutung hier passt.

IOL Toch 173
Das Fragment IOL Toch 173 aus der British Library Collection mit der alten 
Katalognummer H 149.add.133 muss zu derselben Handschrift wie IOL Toch 1 
gehören.34 Da es sich anscheinend um ein Fragment des unmittelbar folgenden 
Blatts handelt, kann die Blattzahl als 104 angesetzt werden. Es ist ein Fragment 

30	 Monier-Williams 1899, S. 1293 b.
31	 Hoernle 1893–1912, S. 342 b.
32	 Broomhead 1962, II, S. 217. Wenn Broomhead für seine Edition dieses Fragments 

Notizen von Walter Couvreur benutzt hat (vgl. insbesondere Broomhead 1962, I, 
S. iii), ist zu erwägen, dass irgendwie dt. Mond mit Mund oder mit ndl. mond „Mund“ 
verwechselt wurde (Hinweis von Alexander Lubotsky, Leiden).

33	 Adams 2013, S. 59–60.
34	 Es wurde ediert und übersetzt von Broomhead 1962, I, S. 238–239 (siehe auch Peyrot 

2007, № 173), aber nicht identifiziert.
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aus der Mitte des Blatts, rechts vom Schnürlochraum, das 8,5 × 9,0 cm misst 
und die volle Höhe bewahrt hat.

Transliteration
a 1 	 /// tsa̱ṟkalyi tākoyeṃ [c]· ///
a 2 	 /// y·ṃ omte sū ṣemeṃts⸜̱ pile ///
a 3 	 /// – me tawaḵ⸜   omposṯaṃ̱ saṃtkenta – ///
a 4 	 /// ñantsa pittāḵaṉta tāṣi  ·e – ///
a 5 	 /// raitwentasa tekanma wī ///
b 1 	 /// mp·lye tekisa memī – ///
b 2 	 /// ·[e]ki cwī alāṣmontse 1 || tu [l]· ///
b 3 	 /// ṣṣ̱a̱ṃ || cañcamaniyaine || arañc[u] ///
b 4 	 /// [ṅ]ḵ[ä]cce pilkosa se wa lkāṣṣ̱a̱ ̱– ///
b 5 	 /// [l]o po yapoyne yātka saṃ – ///

Transkription
a 1 	 /// tsärkalyi tākoyeṃ c· ///
a 2 	 /// y·ṃ omte sū ṣemeṃts pile(nta) ///
a 3 	 /// – me tawak ompostäṃ saṃtkenta – ///
a 4 	 /// (ampo)ñantsa pittākänta tāṣi  ·e – ///
a 5 	 /// raitwentasa tekanma wī(kässi) ///
b 1 	 /// (e)mp(e)lye tekisa memī(yu) ///
b 2 	 /// (t)eki cwī alāṣmontse 1 || tu l(yelyakormeṃ) ///
b 3 	 /// (we)ṣṣäṃ || cañcamaniyaine || arañcu ///
b 4 	 /// (pärma)ṅkäcce pilkosa se wa lkāṣṣä(ṃ) – ///
b 5 	 /// (wa)lo po yapoyne yātka saṃ(tkinantäṃ) ///

Übersetzung
a 1 	 … wenn sie gequält würden …

[~ Lücke zwischen altuig. 07112 und 07113]
a 2 	 … Da … er von einigen die Wunden …															              [~ altuig. 07121]
a 3 	 … eben danach … Medikamente …
a 4 	 … auf Abszesse machte er …
a 5 	 … mit [Medikamenten]mischungen (konnte er ?) die Krankheiten vertrei-

ben (?) …
b 1 	 … gepeinigt von schrecklicher Krankheit …

[~ Lücke zwischen altuig. 07130 und 07131]
b 2 	 … die Krankheit dieses Kranken. 1“ || Als er das gesehen hatte, …

[siehe oben]
b 3 	 … sagt: || in cañcamaniyaine ||: „O Herz! …														              [siehe oben]
b 4 	 … mit vertrauensvollem Blick schaut er …“ 											            [~ altuig. 07131]
b 5 	 … König (Mahendrasena) befahl in dem ganzen Land Ärzte (herbeizu-

rufen) …																																                                 [~ altuig. 07134–36]
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Anmerkungen
a 1  tsa̱̱rkalyi: Die ersten zwei Silben sind deutlich zu lesen, wenn man ein klei-
nes Stück, das zur Rückseite umgefaltet ist, in Betracht zieht. Diese Zeile gehört 
möglicherweise zu der Strophe in strivighātne, die in IOL Toch 1 b 4 anfängt. 
Da sie keine Interpunktion enthält, gehört in diesem Fall die ganze Zeile ent-
weder zu Pāda 2 c oder zu 2 d. Der Rest der Zeile IOL Toch 1 b 5 muss nämlich 
die letzten 4 Silben von Pāda 1 d sowie 10 bis 12 weitere Silben umfasst haben. 
Von Zeile IOL Toch 173 a 1 ist zumindest der Text bis zum Ende des Schnür-
lochraums verloren gegangen, etwa 13 Silben. Da Pādas 2 a und 2 b zusammen 
25 Silben lang sind, bewahrt Zeile a 1 also womöglich Reste von Pāda 2 c, wenn 
das Fragment aus der Mitte des Blatts, unmittelbar rechts vom Schnürlochraum, 
stammt. Es handelt sich eher um Pāda 2 d, wenn das Fragment weiter nach rechts 
zu positionieren ist. Auf jeden Fall würde der Schluss der Strophe ungefähr am 
Ende der Zeile a 1 gewesen sein.
a 4  Die Ergänzung des ersten Wortes ist relativ sicher, da die erhaltenen Buch-
staben nur zu diesem zu passen scheinen und die Bedeutung im Kontext sinn-
voll ist. Der hier anzunehmende Obl. Pl. ampoñaṃ* wird vom schon belegten 
Gen. Sg. ampoñaṃtse vorausgesetzt. Das zweite Wort, pittākänta (eine Lesung 
pintākänta ist ebenfalls möglich), ist ein Hapax legomenon. Wenn die Er-
gänzung des ersten Wortes stimmt, würde man erwarten, dass es sich um ein 
Medikament und nicht um eine Wunde oder Krankheit handelt (vgl. Adams 

„blister, swelling“35). Vielleicht ist an skt. pītaka zu denken, die Bezeichnung 
verschiedener gelber Bäume, Pulver und Mineralien.36 Das Verb təs-, eigentlich 

„setzen“, scheint hier im Sinne von „auftragen“ verwendet zu sein. Auf jeden 
Fall bestätigt die altuig. Parallele, dass tāṣi Imperfekt statt Optativ ist.37
a 5  wī(kässi): Die Ergänzung der Wurzel basiert auf Broomhead.38 Allerdings 
verlangt der Kontext statt der Präsensform wī(käṣṣäṃ) „er vertreibt“, die er an-
setzt, eine Vergangenheitsform, z. B. wī(kässi campya) „er konnte vertreiben“. 
Diese Zeile gehört zu dem Schluss der erfolgreichen Heilung aller Kranken bis 
auf einen, dessen besonders schreckliche Krankheit in b 1–2 weiter beschrieben 
wird.
b 1  Diese Zeile gehört wahrscheinlich zur der Strophe, die in b 2 endet.
b 2  Für diesen Ausdruck vgl. B 239 b 5 k(e)st tekisa alāṣmoṃ „krank durch 
Hunger und Krankheit“.
b 3  cañcamaniyaine: Name einer Melodie von wahrscheinlich 4 × 7 ¦ 7 Silben 
(vgl. PK NS 79.1 a 4).

35	 Adams 2013, S. 412.
36	 Vgl. Monier-Williams 1899, S. 630 a.
37	 Vgl. Peyrot 2013, S. 432.
38	 Broomhead 1962, I, S. 239.
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b 3  arañcu: Die Lesung ist nicht ganz sicher. Diese Vokativform ist sonst auch 
in PK AS 16.7 b 1 belegt, ein Glaubens- oder Sündenbekenntnis ebenfalls in der 
Form eines inneren Monologs. Vgl. aus der altuigurischen DKPAM ferner die 
Belege ay mäniŋ yüräkim (U 1910 /r/2–3/) bzw. ay mäniŋ yüräkim-a (Mainz 62 
/r/10–11/, verbessere so U III 31.10–11 oben) „O mein Herz!“ oder alp katıg 
mäniŋ köŋülüm-a (Kr II 2/1 /v/4/, ed. DKPAMPb 852) „O mein tapferes2 Herz!“
b 4  Vergleiche für die Ergänzung B 99 b 4 pärmaṅkä(c)ce pilkosa. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit wird die Strophe in dieser Zeile fortgesetzt. Wenn das Me-
trum richtig bestimmt ist, befinden wir uns mitten in Pāda 1 c. Die Zäsur ist 
dann nach pilkosa anzunehmen und zwischen den Zeilen b 3 und b 4 würden 
27 Silben fehlen (die Zeilenlänge von insgesamt 36 Silben für b 4 passt gut zu 
den Zeilenlängen in IOL Toch 1). Sprecher der Strophe ist Mahendrasena, der 
wahrscheinlich zu sich selbst spricht.

1.2 Das Ende des Mahendrasena-Avadāna
Die folgende Passage ist offenbar im Altuigurischen gegenüber dem Text in To-
charisch B erweitert. Es kommt aber keine andere Stelle als Parallele in Frage. 
Vor allem die vom Buddha vorgenommene Verbindung der Vergangenheits
erzählung mit der Gegenwartserzählung (skt. samavadhāna) scheint in Tocha-
risch B ganz zu fehlen und könnte vielleicht ein Zusatz der bisher nicht identi-
fizierten und wahrscheinlich nicht erhaltenen Version in Tocharisch A sein. Die 
Erklärung des Buddha ist eigentlich redundant, da die Mönche als Zeugen der 
vom Buddha bewirkten Krankenheilung explizit nach der „jātaka-Kette“ des 
kranken Mönchs gefragt hatten, nachdem der Buddha sie darauf aufmerksam 
gemacht hatte, dass er ihn in einer früheren Existenz schon einmal geheilt habe.39

U 1078 + U 1136 + U 2073 + Mainz 810 a + U 1086 + Mainz 48 40
07398 10  	   kayu m(ä)n öz41																								                         Mainz 810 a /r/2/
07399 11  	   [eligi]n iglig ärkä ätözüm-
07400 12  	   [dä]ki ätimin äs[i]rk[änč]siz köŋülin
07401 13  	   bušı berdim : birök čın [kert]ü
07402 14  	   bo buyan küčintä o[ḍgurak tüz]-
07403 15  	   gärinčsiz burhan ku[tın tilär]
07404 16  	   ärsär m(ä)n ätözümdäki [bıš]mıš
07405 17  	   [ä]timin tanču tan[ču üzüp						     ]

39	 Vgl. U III 39.12–19.
40	 Zur Zusammensetzung der sechs Fragmente U 1078 + U 1136 + U 2073 + Mainz 810 a + 

U 1086 + Mainz 48 vgl. Wilkens 2010, Nr. #198.
41	 In dieser Zeile zu Beginn noch: [-gä in]čä tep tedi :. Dies wird hier ausgelassen.
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07406 18  	   [s]üŋökümkätägi k[												           ]
07407 19  	   [	]// näčük ätözüm [											           ]
07408 20  	   [	ar]ıg silig42 ärdi är[sär									         ]									          Mainz 810 a /r/12/
07409 21  	   [anta]g43 ok kirsiz tapčasız arıg																                 U 1086 /r/2/
07410 22  		   [ätözü]m yinim b(ä)lgülüg bolzun <:>
07411 23  		   [anč]a sözlämišdä ök : :										         Mainz 48 /r/1/ + U 1086 /r/4/
07412 24  		   [m(a)henḍ]raṣene elig bägniŋ ätö[zi]
07413 25  	   [yini] öŋräkidä yegräk b(ä)lgülüg
07414 26  		   boltı : anı körüp alku tınl(ı)glar-
07415 27  		   nıŋ ögrünčülüg köŋülläri asıl- 				    Mainz 48 /r/5/ + U 1086 /r/8/
07416 28  		   ıp ämgäklig äsürmäkläri kalısız														              Mainz 48 /r/6/
07417 29  		   tarıkıp bardı : ötrü tükäl bilgä
07418 30  		   t(ä)ŋri t(ä)ŋrisi burhan toyınlarka
07419 3  		    inčä tep y(a)rlıkadı : nä sakınur															              Mainz 48 /r/9/
Rückseite
Paginierung:		 altınč ülüš yeti yetmiš :											          U 1136 /v/ + U 1078 /v/Pag./
07420 01  	   sizlär toyınlar-a kim ol üdtäki
07421 02  	   m(a)henḍraṣene44 atl(ı)g elig bäg ärdi :											             U 1136 /v/2/ 	
																																						                                      + U 2073 /v/1/ + U 1078 /v/2/
07422 03  	   ol amtı m(ä)n ärür m(ä)n : kayu ol			   U 2073 /v/2/ + U 1078 /v/3/
07423 04  	   üdtäki iglig är ärdi : ol amt[ı]
07424 05  	   bo agır igintin ( P ) ketip arha[nt]
07425 06  	   kutıŋa ( P ) tägmiš [toyın]- 								        U 2073 /v/5/ + U 1078 /v/6/
07426 07  	   ıg bilmiš ( P ) k(ä)r[gäk :]
07427 08  	   anča sözläp ( P ) /[										          ]
07428 09  	   t(ä)ŋri burhan ornıntın [turu y(a)rlı]-

U 2073 /v/8/ + Mainz 810 a /v/2/
07429 10  	   kap k(ä)ntü toyın tetsi kuvr[agı]
07430 11  		   birlä öz u[lu]šıŋa barı y(a)[rlıkadı :]
07431 12  		   ötrü tetsisı tükäl bilgä t(ä)ŋ[ri]
07432 13  		   t(ä)ŋ[risi bur]hanka artokrak süzö[k]
07433 14  		   k[öŋülin] bahšısıŋa inčä tep
07434 15  	   ö[tünti : bahšı-]a ymä yeg ädgü
07435 16  		   ärmä[z mü] kim mahenḍrasẹne elig
07436 17  		   [bä]g [bo	     ča]ṭiklıg iš išlä[ti]
07437 18  		   [							      ] yertinčüdäki45 tınl(ı)[g]-
07438 19  		   [lar			   ]/ muŋ[a]dguluk taŋ[laguluk]

42	 U 1086 /r/1/ mit dem rechten Teil der ersten drei Grapheme dieses Wortes.
43	 Das Graphem ist doppelt punktiert.
44	 U 2073 /v/1/ mit dem rechten Teil einiger Grapheme.
45	 U 1128 a + U 1128 b + U 1165 + U 1899 /r/ ab hier mit einer Parallele.
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07439 20  	   [	    o]l ädgülüg iš46 iš[lämišin/]												             Mainz 810 a /v/13/
07440 21  	   ogšatı ärmäz mü burhan [kutın] 47														              U 1086 /v/2/
07441 22  	   bulmıšı :48

Übersetzung
[Rede des Lehrers] (07398–07410 ~ tochB IOL Toch 29 a 1–2) [Mahendrasena 
sagte:] „Da ich dem kranken Mann [mi]t eigener [Hand] das an meinem Körper 
[befin]dliche Fleisch ohne Reue als Almosen gegeben habe, und [wenn ich] kraft 
dieses wahrhaftigen[2] Verdienstes (skt. puṇya) g[ewiss] die [un]ergr[ündliche] 
Buddhasch[aft erstrebe,] mein [gekoch]tes F]leisch auf meinem Körper in 
Stück[e abschneidend], bis hin zu meinen Knochen […] insoweit mein Körper 
[… immer re]in2 gewesen [ist, …, ebens]o sollen mein [Körper] und meine Haut 
(wieder) makellos2 und rein zum Vorschein kommen!“ (07411–07414) Kaum 
hatte er [die]s gesagt, da kamen Körper und [Haut] des Königs2 [Mahend]ra-
sena schöner als [v]orher zum Vorschein. (07414–07417) Als sie dies sahen, da 
vermehrte sich die Freude aller Wesen und ihr Trunkensein von Leiden ver-
ging restlos. (07417–07419) Da sagte der vollkommen weise Göttergott Buddha 
zu den Mönchen: (07419–07422) „Was denkt ihr, o (ihr) Mönche, derjenige, der 
der König 2 namens Mahendrasena in der damaligen Zeit war, der bin jetzt ich. 
(07422–07426) Welcher der kranke Mann jener Zeit war, jenen soll man als [den 
Mönch] erkennen, welcher sich (jetzt) von dieser seiner schweren Krankheit ge-
löst und die Arha[t]schaft e[r]langt hat.“ (07427–07430) Nachdem er so gespro-
chen hatte, [… geruh]te sich der Gott Buddha von seinem Platz [zu erheben] und 
g[eruhte], gemeinsam mit der Scha[r] seiner Mönche und Schüler in ihr jeweili-
ges L[a]nd zu gehen. (07431–07434 ~ IOL Toch 29 a 3) Da sagte der Schüler [mit] 
entschiedener Gläubig[keit] in Bezug auf den vollkommen weisen Gö[tter]-
go[tt] Buddha e[rgebenst] zu seinem Lehrer: (07434–07436 ~ IOL Toch 29 a 4) 

„O [Lehrer], ist es nicht ausgezeichnet und gut, dass König[2] Mahendrasena 
[dieses … jā]taka-Werk vollbra[cht hat]? (07437–07441 ~ IOL 29 b 1) Und ist es 
nicht angemessen, dass er (in einer folgenden Existenz) die Buddha[schaft] er-
langt hat, [indem] er [jen]es Heilswerk vollbracht [hat, das von] den Lebewe[sen] 
in dieser Welt bewundert und besta[unt werden muss]?“

Anmerkungen

(07430)  öz u[lu]šıŋa barı y(a)[rlıkadı]: Elmali 2016, Z. 2887: öz ä[dgü]siŋä barı […].
(07431)  ötrü tetsisı: Elmali 2016, Z. 2888: tetrü tet[rü …].
(07432)  süzö[k]: Elmali 2016, Z. 2889: söz.
(07433–34)  Keine Ergänzung des Zeilenanfangs bei Elmali 2016, Z. 2890–2891.

46	 U 1086 /v/1/ mit dem rechten Teil der Grapheme dieses und des Anfangs des folgenden 
Wortes.

47	 U 1128 a + U 1128 b + U 1165 + U 1899 /r/4/: das Wort ist hier erhalten.
48	 In dieser Zeile am Ende noch: amtı y(a)vlak sa[vlıg tınl(ı)g]-. Dies wird hier ausgelassen.
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IOL Toch 29
Das Fragment IOL Toch 29 aus der British Library Collection mit den Maßen 
7,7 × 8,5 cm und der alten Katalognummer H 149.78 kann anhand der Kombina-
tion von a 1: p(e)pekusai kektseñmeṃ „vom gekochten Körper“ und a 4: (ma)hen-
drasene walo „König Mahendrasena“ als zum Mahendrasena-Avadāna gehörig 
identifiziert werden.49 Dass das Fragment das Ende der Erzählung enthält, wird 
zum einen deutlich durch a 3: akalṣälle „der Schüler“, da diese Figur zur Rah-
menerzählung gehört, zum andern durch die Tatsache, dass die Rückseite größ-
tenteils leer geblieben ist.

Transliteration
a 1 	 /// [p]·pekusai kektseñmeṃ ce n[o]
a 2 	 /// nte istaḵ⸜ astarya
a 3 	 /// akaḻṣa̱ḻle olyapo
a 4 	 /// hendrasene walo
a 5 	 /// – (–) hen·asene lāṃ
b 1 	 /// – – – – ṣṣe akā

Transkription
a 1 	 /// p(e)pekusai kektseñmeṃ ce no
a 2 	 /// -nte istak astarya
a 3 	 /// akalṣälle olyapo
a 4 	 /// (ma)hendrasene walo
a 5 	 /// – (ma)hen(dr)asene lāṃ(t)
b 1 	 /// – – (perne)ṣṣe akā(lksa)

Übersetzung
a 1 	 … von [meinem] gekochtem Körper … dies …						      [~ altuig. 07404–05]
a 2 	 … auf einmal rein [f.] …																							                        [~ altuig. 07411–14]
a 3 	 … der Schüler (war?) sehr (gläubig?) …												            [~ altuig. 07431–34]
a 4 	 … der König Mahendrasena …																					                    [~ altuig. 07435]
a 5 	 … den König Mahendrasena …
b 1 	 … in dem Wunsch zur (Buddhawürde) …										         [~ altuig. 07440–41]

Anmerkungen

a 3  olyapo: vgl. wahrscheinlich altuig. 07432: artokrak in artokrak süzök 
köŋülin „mit entschiedener Gläubigkeit“.

49	 Das Fragment wurde ediert, aber nicht genau identifiziert, von Broomhead 1962, I, 
S. 144, 146 und Peyrot 2007, № 29.
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1.3 Weitere möglicherweise zum Mahendrasena-Avadāna  
gehörige Fragmente in Tocharisch B

IOL Toch 397 ist ein winziges Fragment (2,9 × 3,5 cm), das wegen b 1: (e)mp(e)lye 
„schrecklich“ wohl am ehesten, jedoch mit großer Vorsicht, dem Mahendrasena-
Avadāna zuzuweisen ist.

IOL Toch 397

Transliteration
a 1 	 /// or[o] – ///
a 2 	 /// [l](·)ātsi ste ///
b 1 	 /// mp·lye [t]e ///
b 2 	 /// hendra·[e] ///

Transkription
a 1 	 /// oro(tstse) ///
a 2 	 /// (kä)l(l)ātsi ste ///
b 1 	 /// (e)mp(e)lye te ///
b 2 	 /// (ma)hendra(s)e(ne) ///

Übersetzung
a 1 	 … groß …													            b 1 	 … schrecklich …
a 2 	 … ist zu erlangen …					    b 2 	 … (König) Mahendrasena …

IOL Toch 614

Das kleine Fragment IOL Toch 614 (3,8 × 4,1 cm) kann leider nicht identifiziert 
werden.

Transliteration
a 1 	 /// || tane ña ///
a 2 	 /// [s]u p[·]ā ·ä ///
b 1 	 /// [y]n· – ///
b 2 	 /// mahendra ///

Transkription
a 1 	 /// || tane ña(ke) ///
a 2 	 /// su p·ā ·ä ///
b 1 	 /// yn· – ///
b 2 	 /// mahendra(sene) ///

Übersetzung
a 1 	 … Hier [und] jetzt …					     b 2 	 … Mahendrasena …
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2. Ṣaḍdanta-Avadāna

In diesem Abschnitt werden zwei weitere tocharische Fragmente, in denen 
der Name Mahendrasena begegnet, vorgestellt. Diese gehören aber nicht zum 
Mahendrasena-Avadāna, sondern zum Ṣaḍdanta-Avadāna, in dem Mahendra-
sena der Vater der eifersüchtigen Bhadrā ist. Die relevanten altuigurischen Ab-
schnitte werden wieder vorangestellt. Es wird jedoch verzichtet auf eine Wie-
dergabe der Zeilen 02681–02704, da der Text sehr fragmentarisch ist und keine 
erkennbare Parallele zum tocharischen Text bildet.

U 165150 + U 1957 + U 1960 b
Vorderseite
02661 01  	   [ ]/tyn [																			                   ]															              U 1651 /r/1/
02662 02  	   m(a)henḍarase[ne elig bäg					     ]
02663 03  	   bitig ı[dtılar :									         kunčuy]-
02664 04  	   lar ärdinis[i 															              	 ]
02665 05  	   [			  ]/[				     	]//[														             ]															              U 1651 /r/5/
02666 0  		    …]/[…																																			                                   U 1957 /r/1/
02667 07  	   …]/ köŋülin […
02668 08  	   …] biziŋ […
02669 09  	   …]y bo muntag [ ]/[…
02670 10  	   …]/ dyn kälmiš /[…
02671 11  	   …]/ kasıgın ////[…
02672 12  	   …] köŋülin sakınč[ın …
02673 13  	   … nä] üčün tep tesär : […									        U 1960 b /r/1/ + U 1957 /r/8/
02674 14  		   …]-lʾr mäniŋ kızımın […
02675 15  	   …] : ärtiŋü […
02676 16  	   …]/ : birök […
02677 1  		    … kä]lmiš bägl[är …
02678 18  	   …]lwp yyl/[…
02679 19  	   …]/y lʾr : am[tı …
02680 20  	   …]/ m(ä)n nätäg k[ılayın …																			                  U 1960 b /r/8/

Übersetzung
(02661–02663 ~ tochB IOL Toch 63 a 1, tochA 403 b 551) [… an König 2] Mahen-
dra]sena […] Briefe sc[hickten sie] (mit dem Inhalt): … (02663–02665 ~ IOL 63 
a 2, A 403 b 5) „[… Frauen]perle […].“ (02666–02672 ~ IOL 63 a 3, A 403 b 7) […] 

50	 Ziemlich sicher ein Blatt mit U 1957 + U 1960 b. Möglicherweise gehört die Zeile 02665 
zu Zeile 02666.

51	 Die Verweisungen auf die Fragmente A 403 und A 66 beziehen sich auf die Fassung in 
Tocharisch A, vgl. insbesondere Sieg 1952, S. 7–9.
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mit einem […] Herzen [dachte Mahendrasena:] „Unser […] diesen derartigen 
[…] gekommen aus […] mit dem Kinn [in der Handfläche52 …] mit Herz und 
Gedanken […]. (02673 ~ A 403 b 7) [W]eshalb? […] (02674–02675) die […] meine 
Tochter […]. (02675–02676 ~ tochA 66 a 1–2) Außerordentlich […]. (02676–
02679 ~ A 66 a 2) Wenn […] die Fürsten […]. (02679–02680 ~ A 66 a 4) Jetzt […] 
was [soll] ich t[un]?“

MIK III 1054
Vorderseite
02705 16  	   anta ötrü53
02706 17  	   m(a)henḍrasene54 elig tört yıŋakt[ı]n kälmiš
02707 18  	   arkıš yalavačlarıg okıp üč ayta55 ken
02708 19  	   svayambar yaŋı kün kılguluk savlarıg barča
02709 20  	   olarka tüzü tükädi sözlädi : an[ı] äšidip
02710 21  	   ol yalavačlar ymä [t(ä)r]kin ök öz öz ulušl[ar]-
02711 22  	   ıŋa bardılar56 : ötrü anta üč ay ärtmäki[n]-
02712 23  	   gä čambudivipdakı bäglär kalısız vaid[e]h ulušk[a]
02713 24  	   kältilär : svayambar yaŋı kün kılg[uluk] oron-
02714 25  	   ta : öz öz körünčlägülük kalıkl[arta olurdı]-
02715 26  	   lar : strayastriš t(ä)ŋri yerintäki t(ä)ŋr[ilär]
02716 27  	   täg bir ikintikä yegädmäkläšü57 yırın [oyunın]
02717 28  	   ilinčülädilär : anta ötrü yaŋı [kün kılguluk]58
Rückseite
Paginierung:		 üčünč bir otuz :
02718 01  	   oronta šaži hatun täg baḍra kız yorıyu
02719 02  	   kälti : tägräki tapıgčılarıŋa inčä tep ayıtdı <:>
02720 03  	   tözünlärim br(a)[hma]d[a]te eligniŋ körünčlüki
02721 04  	   kayu ärki : kamini atl(ı)g enč tapıgčısı inčä
02722 05  	   tep tedi : hatunum br(a)hmadate elig[n]iŋ [ka]lıkı
02723 06  	   una ıraktan közünü turur : b[o ugurda]
02724 07  	   baḍra kız ärdinilig ( P ) kaŋl[ıda] olurup
02725 08  	   eyin käzigčä ( P ) yorıy[u] br(a)hmadate59

52	 Hier und in Z. 02673, 02676–79 nur eine Parallele in TochA.
53	 In dieser Zeile zu Beginn noch: y(a)vlak sa[kınč] tur[gurmagaylar :]. Dies wird hier 

ausgelassen.
54	 U 1655 + U 1801 /r/4/: m(a)henḍarasene.
55	 U 1655 + U 1801 /r/6/: ayda.
56	 U 1655 + U 1801 /r/10/: bartılar.
57	 Hier offenbar eine Korrektur des Schreibers.
58	 Ergänzung des Zeilenendes nach Z. 2713.
59	 U 1655 + U 1801 /v/2/: br(a)hmaḍaṭe.
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02726 09  	   eligniŋ körünč-( P )-[lük]i tušušınta
02727 10  	   kälti : p(a)ḍum lenhwa täg tü[p] tüz säviglig
02728 11  	   közin br(a)hmadate60 elig tapa tetrü körmäk-
02729 12  	   lig yarukın ıdtı61 : täv [k]ür y(a)vlak sakınč
02730 13  	   köŋülintä yašuru kiz[läyü] turur ärdi62 : öŋrä
02731 14  	   ažuntakı ööč63 käk üz b[oz tı]ltagınta br(a)hmadate64
02732 15  	   eligig artokrak t[okulug yakı]n65 yorıyu barıp
02733 16  	   supušup atl(ı)[g čäčä]k[in66 etig]l[i]g psakın
02734 17  	   br(a)hmadate eligkä atdı :67

Übersetzung
(02705–02709 ~ tochB IOL Toch 1094 a 1) Daraufhin rief König Mahendra-
sena Boten und Herolde, die aus allen vier Himmelsrichtungen herbeikamen, 
herbei und teilte ihnen ausführlich die Dinge mit, die für die drei Monate spä-
ter (stattfindende) svayaṃvara-Zeremonie durchzuführen waren.68 (02709–
02711 ~ IOL Toch 1094 a 2, tochA 66 b 669) Nachdem jene Boten dies vernom-
men hatten, begaben sie sich [sc]hnell in ihre jeweiligen Länder. (02711–02713 ~ 
IOL Toch 1094 a 2, A 66 b 6) Dann, nachdem die drei Monate vergangen waren, 
kamen die Fürsten von (ganz) Jambudvīpa ins Reich von Vaid[ehī]. (02713–
02715) Am Platz, an dem die svayaṃvara-Zeremonie durchgeführt [werden 
sollte, setzten] sie [sich] auf ihre jeweiligen Schautribünen. (02715–02717) 
Wie [die] Götter im Himmel Trāyastriṃśa wetteiferten sie miteinander und 
vergnügten sich an Gesang und [Spiel]. (02717–02719) So kam am Platz, an 
dem die Zere[monie abgehalten werden sollte,] das Mädchen Bhadrā wie 
die (Götter)königin Śacī schreitend herbei. (02719) Die in der Nähe befind-
lichen Diener fragte sie: (02720–02721) „Meine Edlen, welche ist wohl die 
Tribüne des Königs Bra[hma]d[a]tta?“ (02721–02722) Ihre Zofe Kāminī sagte: 
(02722–02723) „Meine Dame, schaut, die [Tr]ibüne des Königs Brahmadatta 
ist von fern sichtbar!“ (02723–02727) [In] d[em Moment] setzte sich das Mäd-
chen Bhadrā in einen mit Juwelen (besetzten) Wagen und (die anderen Tri-
bünen) der Reihe nach abfahrend kam sie genau vor der Tribüne des Königs 
Brahmadatta (zum Stehen). (02727–02729) Mit ihren ganz ebenmäßigen und 

60	 U 1655 + U 1801 /v/5/: br(a)hmaḍaṭe.
61	 U 1655 + U 1801 /v/6/: ıḍdı.
62	 U 1655 + U 1801 /v/8/: ärti.
63	 Geschrieben: ʾwwč. Siehe U II 23, Anm. 1. Elmalı 2016, Z. 1159: öč.
64	 U 1655 + U 1801 /v/10/: br(a)hmaḍaṭe.
65	 Mainz 790 /r/ ab hier mit einer Parallele.
66	 In der Parallele U 1655 + U 1801 /v/12/: hwa čäčäk[… . Für hwa ist in Z. 02733 vermut-

lich nicht genug Platz.
67	 In dieser Zeile am Ende noch: anta ok br(a)hmadate. Dies wird hier ausgelassen.
68	 In tochA 66 b 3–5 in direkter Rede.
69	 Siehe Fußnote 51.
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lotus2gleichen lieblichen Augen entsandte sie einen konzentrierten Sehstrahl 
auf König Brahmadatta. (02729–02730) Ständig pflegte sie, Trug[2] und üble 
Absichten in ihrem Herzen zu verbergen2. (02730–02734 ~ IOL Toch 1094 b 2) 
Auf Grund des Rachedurstes 2 und des Hasses 2 in (ihrer) früheren Existenz 
(als Elefantenkuh) näherte sie sich dem König Brahmadatta sehr w[ürdevoll] 
und warf den Kranz, der aus [Blüten] namens supuṣpa [gefertig]t war, dem 
König Brahmadatta zu.

Anmerkungen
(02709)  tükädi: Elmalı 2016, Z. 1137: tükätü.
(02710–11)  öz öz ulušl[ar]ıŋa: So ist zu lesen. In den früheren Editionen: öz öz 
ulušıŋa.
(02712)  vaideh: Elmalı 2016, Z. 1140: vaıd (?); ulušk[a]: So ist zu lesen.
(02714–15)  kalıkl[arta olurdı]lar: So ist sicher zu lesen und zu ergänzen.
(02715)  t(ä)ŋr[ilär]: Elmalı 2016, Z. 1143: t(ä)ŋr[i].
(02716–17)  yırın [oyunın] ilinčülädilär: Vgl. den Beleg yırın oyunın ilinčüläyü 
in U 1900 + U 986 /r/2–3/. Müller hatte noch yegädmäkläšü und yerin ver-
bunden und „auf dem Wettstreitsplatze“ übersetzt (U II 22.27). Elmalı (2016, 
Z. 1144) vermutete den Rest eines Verbums (yerin-) und übersetzte „kızarak“ 
(p. 241).
(02721)  enč: Die Lesung ist nicht ganz sicher. Die alte Lesung ärinč kommt auf 
Grund der Semantik nicht in Frage. Zu vergleichen ist sogdisch ʾync „woman“ 
(Gharib 1995, Nr. 2189). Hier markiert enč das Femininum. Siehe zu dieser 
Stelle auch Wilkens 2015, S. 319–320.
(02722)  [ka]lıkı: Wohl so zu ergänzen.
(02723)  una: So ist zu lesen.
(02725)  yorıy[u]: Ergänze nach U 1655 + U 1801 /v/2/. Weitere Ergänzungen 
nach dieser Parallele.
(02726)  tušušınta: In U II 22.9 und Elmalı 2016, Z. 1154: tö[r]ösintä gelesen.
(02727)  p(a)ḍum: vermutlich über tocharische Vermittlung (siehe TochB padum, 
Adams 2013, S. 379) geht das Wort auf Mittelindisch paduma zurück; tü[p] tüz: 
Diese Lesung ist jetzt vorzuziehen. Die alten Editionen haben t[…] töz.
(02730)  kiz[läyü]: Vermutlich so zu ergänzen.
(02731)  üz b[oz]: So ist zu lesen und zu ergänzen.
(02732)  t[okulug]: Ergänzung nicht sicher.
(02733)  supušup atl(ı)[g čäčä]k[in etig]l[i]g psakın: So ist vermutlich zu ergän-
zen. Botanisch ist unter supuṣpa Pterospermum Suberifolium, L. zu verstehen. 
Vgl. Monier-Williams 1899, S. 1228 a.
(02734)  eligkä atdı: Verbesserung schon in UW 254 a s. v. at-.
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IOL Toch 63
Das kleine Fragment IOL Toch 6370 (4,0 × 7,0 cm) aus der British Library Col
lection mit der alten Katalognummer H 149.221 gehört sicher zum Ṣaḍdanta-
Avadāna: es kommen sowohl Bhadrā, eine der Hauptfiguren des Ṣaḍdanta-
Avadāna, als auch Mahendrasena, ihr Vater, vor. Die ursprüngliche Anzahl der 
Zeilen ist unbekannt. Der einzige Anhaltspunkt ist ein Rest der Blattzahl, der 

„7“, „8“ oder „9“ gewesen sein könnte. Da die Blattzahl gewöhnlich am linken 
Seitenrand auf mittlerer Höhe steht und dieses Zahlzeichen sich links von der 
dritten Zeile von unten befindet, ist die Zeilenanzahl mit 5 angesetzt und die 
Zeile als b 3 gezählt. Es können aber noch weitere Zahlzeichen, z. B. eine Zehn-
zahl oder auch eine Hundertzahl, darüber gestanden haben, in welchem Fall das 
Blatt 6-zeilig (weniger wahrscheinlich 7-zeilig) gewesen ist. Mithilfe der Spur 
der Blattzahl können jedoch Vorder- und Rückseite zweifelsfrei bestimmt wer-
den. Das Fragment IOL Toch 1094 (siehe unten) stammt wahrscheinlich vom 
unmittelbar folgenden Blatt derselben Handschrift.

Transliteration
a 1 	 mahendraseneṃ lānṯaś̱co ṣī ///
a 2 	 śpālmeṃ lāntsoś tāu ñäske[m̱]⸜ ///
a 3 	 nd·ase[n]e – [lo] ·e ·eṃ ///
b 3 	 ·[y]· ·[u] //
b 4	 	 mtsi  || tumeṃ bhādra mñcuṣka lā ///
b 5 	 tai plāwa kwri ñī tkāceṟ⸜ kwäl·e ///

Transkription
a 1 	 mahendraseneṃ lāntäśco ṣī(taiñ) ///
a 2 	 śpālmeṃ lāntsoś tāu ñäskem ///
a 3 	 (mahe)nd(r)asene (wa)lo ·e ·eṃ //
b 3 	 ·y· ·u ///
b 4 	 (śa)mtsi  || tumeṃ bhādra mñcuṣka lā(nt·) ///
b 5 	 (ṣi)tai plāwa kwri ñī tkācer kwäl(yp)e(lya) ///

Übersetzung71
a 1 	 … zu König Mahendrasena (kamen) Boten …

[~ A 403 b 4, altuig. 02661–63]
a 2 	 … zu einer vorzüglichen Königin verlangen wir sie …

[~ A 403 b 5–6, altuig. 02663–65]
a 3 	 … König Mahendrasena … 												             [~ A 403 b 7, altuig. 02666–72]

70	 Das Fragment wurde ediert, aber nicht richtig identifiziert, von Broomhead 1962, I, 
S. 144, 146 und Peyrot 2007, № 63.

71	 Siehe Fußnote 51.
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b 4	 	 … zu kommen (?). Darauf … Prinzessin Bhadrā den König …
[~ A 66 a 6, gleich nach altuig. 02680]

b 5 	 … sende einen Boten! Wenn meine Tochter verlangt …						       [~ A 66 b 2]

Anmerkungen
a 1  ṣī(taiñ), b 5 (ṣi)tai: ṣito „Bote“, Obl. Sg. ṣitai ist ein Wort, das lange ver-
kannt war, aber von Ogihara ohne Zweifel richtig angesetzt ist.72 Die Pas-
sage in PK AS 7 M a 5, wo das Wort auch vorzukommen scheint, bleibt aber 
dunkel. Ein weiterer Beleg findet sich möglicherweise in B 211 b 2 abhiṣekṣeṃ 
ṣitaiṃ, das vielleicht als abhiṣekapravāha „Besprengungsstrom“ zu verstehen 
ist,73 wobei pravāha als pravāhaka oder pravaha, u. a. „bringend“, aufgefasst 
sein könnte. Es ist dieses Wort, das die Identifizierung des Fragments IOL 
Toch 1094 als Teil der Ṣaḍdanta-Geschichte möglich macht (s. unten). Auch 
Adams74 setzt ein ṣito an, jedoch ist seine Übersetzung „field, crop“ kaum 
richtig.
a 2  lāntsoś: Obwohl der Kontext klar scheint, ist es schwierig zu verstehen, wa-
rum lāntsa „Königin“ statt mñcuṣka „Prinzessin“ gebraucht ist und wie der Al-
lativ lāntsoś mit dem Verb ñəsk- „verlangen“ zusammenhängt. Möglicherweise 
bezieht sich „Königin“ darauf, dass die Prinzessin Bhadrā Königin eines der 
Prinzen werden soll. In dem Sinne ist hier auch der Allativ aufgefasst: die Prin-
zen wollen sie als Königin. Für den Ausdruck śpālmeṃ lāntsoś vgl. insbeson-
dere altuig. MIK III 1054 /v/19/ (= 02736) üstünki yeg kuñcuy „Hauptgemahlin“ 
(skt. (agra)mahiṣī).
b 4  (śa)mtsi: mehrere Ergänzungen sind möglich. Am häufigsten sind śamtsi 

„zu kommen“ und yāmtsi „zu machen“.

IOL Toch 1094
Dass das Fragment IOL Toch 109475 (3,9 × 2,6 cm) ebenfalls zur Ṣaḍdanta-
Geschichte gehört, wird nahegelegt durch das Nebeneinander von (mahendra)-
s(e)n(e) walo „König Mahendrasena“ und ṣitaiṃ „Boten“ (siehe die Anmer-
kung oben). Die Bestimmung von Vorder- und Rückseite erfolgt aufgrund 
der Annahme, dass die Zeile mit supuṣpäṣṣe „mit supuṣpa-[Blumen]“ in die 
svayaṃvara-Passage gehört. Das Fragment IOL Toch 63 (siehe oben) stammt 
wahrscheinlich vom unmittelbar vorhergehenden Blatt derselben Handschrift.

72	 Ogihara 2009, S. 443; 2013, S. 207–208. Er führt die Belege B 333 a 2, PK NS 397 frg 5 
a 4, THT 1663 + 2373.c.g b 1 und B 316 a 1 an. Ching (2010, S. 316–317) gibt noch SI B 
Toch./13, 2. Auch Pinault und Malzahn haben dieses Wort aufgrund von B 492 a 3 
angesetzt (CETOM unter ṣito).

73	 SWTF, I, S. 126 b.
74	 Adams 2013, S. 719.
75	 Das Fragment wurde ediert, aber nicht identifiziert, von Tamai 2007, № 1094.
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Transliteration
a 1 	 /// s·n· walo ṣit[ai]ṃ ///
a 2 	 /// lateṃ ṣitaiṃ || om no – ///
b 1 	 /// [m]k·ṣṣ· [ ok]· [ṣ]· – ///
b 2 	 /// [ṣk]· supuṣp̱aṣ̱ṣe – ///
b 3 	 /// ·ai – ///

Transkription
a 1 	 /// (mahendra)s(e)n(e) walo ṣitaiṃ ///
a 2 	 /// lateṃ ṣitaiṃ || om no – ///
b 1 	 /// mk·ṣṣ·  ok· ṣ· – ///
b 2 	 /// (mñcu)ṣk(a) supuṣpäṣṣe – ///
b 3 	 /// ·ai – ///

Übersetzung76
a 1 	 … König Mahendrasena … Boten …							      [~ A 66 b 2, altuig. 02705–07]
a 2 	 … die Boten gingen fort. Da nun …					     [~ A 66 b 6, altuig. 02709–02711]
b 2 	 … die Prinzessin … mit schönen Blumen …		  [~ A 58 b 2–3?, altuig. 02733]

Anmerkungen
b 1  Diese Zeile enthält wahrscheinlich Reste einer Strophe. In der Fassung in 
Tocharisch A sind für die svayaṃvara-Passage im Fragment A 58 Reste von 
nicht weniger als vier Einzelstrophen bewahrt.
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